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„Entwicklung der Gegenwartssprache bedeutet auch, da sie sich immer weniger 
verändert." (Panov 1963:3) Diese an Polivanov angelehnte Aussage Panovs steht 
nicht im Widerspruch zu den sich gegenwärtig vollziehenden Veränderungen im 
Russischen und in anderen slawischen Sprachen, da diese Veränderungen nicht zu 
Sprachwandel im Sinne eines Systemwandels oder Systembruchs geführt haben. 
Wohl aber reflektieren Erscheinungen, die wir als Wandlungen oder Neuerungen 
empfinden, Veränderungen in der Produktivität und Aktivität bestimmter nomina­
tivischer und grammatischer Muster, Verlagerungen in den Verwendungsprä­
ferenzen und stilistische Verschiebungen, die vielfach mit veränderten Rahmenbe­
dingungen der Textproduktion im Zusammenhang stehen, mit neuen Kommuni­
kationsgegenständen und Einstellungen der Sprecher. 

I. Begründung des Themas: Sprachliche Innovationen und Veränderungen sind
vielfach stilistisch gebunden und/oder stehen mit stilistischen Wandlungen in 
einem Zusammenhang 

Jüngere Entwicklungen sind also aufs engste mit veränderten Gebrauchsbedin­
gungen verbunden. Gehen wir davon aus, da letztere traditionell den Gegenstand 

· der Stilistik bilden, könnte ein stilistisches Beschreibungskonzept auch den Rah­
men einer zusammenführenden Betrachtung von Wandlungsprozessen auf ver­
schiedenen Ebenen bieten und deren -zumindest partielle wechselseitige Bedingt­
heit erklären. Allgemeine Entwicklungstendenzen wie Neologisierung und Archai­
sierung, Tendenzen zur Ökonomie, zur Verdeutlichung und zur Regelmäigkeit
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sowie die Tendenz zur Expressivität setzen sich stets auch im Wechselspiel der Stile 
und einzelner Stilelemente durch, im Wechselspiel von Spezialisierung und Integra­
tion. 

2. Funktionalstilistische Konzepte als möglicher Rahmen für die Erfassung
und Erklärung einzelner Entwicklungstendenzen

Die Absicht, stilistische Aspekte sprachlicher Veränderungen zu untersuchen und 
jüngere Entwicklungen im wesentlichen aus stilistisch-pragmatischen Ursachen he­
raus zu erklären, setzt die Entscheidung für ein Stilkonzept voraus. Wenn ich zunächst 
- auf weitere Modifkationen werde ich zurückkommen von einem funktionalstilisti­
schen Konzept ausgehen will, so aus folgenden Gründen:

1. Die Funktionalstilistik besitzt namentlich in der Slawistik eine wichtige Tradition.
Eine Reihe von Slawinen ist auf einer methodologisch vergleichbaren Basis funktio­
nalstilistisch beschrieben worden1. 

2. Die einzelsprachlichen Darstellungen gehen bekanntlich mit unterschiedlichen
Modifkationen von externen Faktoren wie Kommunikationsbereich, Ziel der 
Äuerung, Partnerkonstellation und Medium aus, durch die der Gebrauch, die Auswahl 
und Kombination eines in gewisser Weise konventionalisierten Komplexes sprachli­
cher Mittel (lexikalische Einheiten, Benennungsmuster und grammatische Muster) 
bestimmt werden. Diese Mittel können ihrerseits mit den für die einzelnen Stile und 
Substile angenommenen Stilzügen korrelieren. 

3. Die Funktionalstilistiken beziehen in der Regel die für die Stile typischen
Genres/fextsorten in die Betrachtung ein. Hieraus resultiert eine potentielle Offenheit 
für die Berücksichtigung textstilistischer/textlinguistischer Aspekte. 

4. Die für Wortschatz und Grammatik (und auch für die Textbildung einzelner
Textsorten) ermittelten Entwicklungstendenzen setzen sich nicht in gleicher Weise in 
allen Funktionalstilen einer Sprache durch, sie sind also funktionalstilistisch differen­
zierbar. 

5. Den Beschreibungen.der Geschichte slawischer Literatursprachen wie auch der
historischen Stilistik des Polnischen (Skubalanka 1984) liegt -in unterschiedlichem 
Umfang-gleichfalls eine funktionale Differenzierung zugrunde, vgl. z.B.Vinogradov 
(1982), Pljusc (1971), Klemensiewicz (1985). Die Berücksichtigung des Zusamen-

1 Vgl. z.B. Chloupek (1990); Kurkowska/Skorupka (1974); Krylova (1979), Vasil'eva (1989); 

Kova1'(1987) 
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hangs zwischen einzelnen Entwicklungstendenzen und der Spezifik der Funktio­
nalstile forderte seinerzeit auch B. Havranek (1932/1976): Inwieweit zielen En­
twicklungen darauf ab, den Bedürfnissen der einzelnen funktionalen Sprachen 
gerecht zu werden? 

2.1. Nomination 

Im Bereich der Nomination ist es vor allem die aktive Bildung von Abstrakta, 
die Ausdrucksökonomie und Nominalisierung im wissenschaftlichen Stil und in 
den Fachsprachen unterstützen, vgl.: 

(1) russ.: BO�OCTb, MHoronporpaMMHOCTb

poln.: ogl3.dalnosc ('Einschaltquote')-w poi"ze najwi<tkszej ogl3.dalnosci telewizji

tsch.: urazovost ('Unfallquote'), navstevnost ('Besucherzahl')

Abstrakta ohne korrespondierendes Verb ( oder mit sekundärer Verbableitung):

russ.: KOMilbIOTepH3�H.SI, HH<pOpMaTH3�H.SI

poln.: informatyzacja, komputeryzacja; urynkowienie ('Übergang zur Marktwirtschaft,
zumarktwirtschaftlichen Methoden') ; polityzacja neben upolitycznienie. 

Während Bildungen dieser Art einen autonom.en nominativen Status haben, 
weisen andere (zumindest zunächst) eine deutliche Textgebundenheit auf, dienen 
der Textkondensation und -kohäsion und entstehen oft okkasionell durch Analo­
giebildung (vielfach auch analog zu einer bestimmten Textgliederung), vgl.: 

(2) russ.: ... ,,Ap<Sar" - nepB8HSI couercKaSI 6y11&uapHasI ra:3era!... HX 6y11&BapHas1 He
nepua.SI ... Kwcoua 6y.m,Bap,rocmb, a?

tsch.: Na zapade, jsou-Ii nejake noviny bulvamf, tak se netvfö jako seri6znf noviny . ... 
V Ceskoslovensku do seri6znfch novin pronika bulvarnost. 

- Analogiebildung

russ.: p;eKar3(S93�H.S1 in einem Text zu den „Sieben D" (MN 1/92) neben
p;eKOJIJleKTHBH3�H.SI, p;eaHapH3�IDI u.a. 

Hinzu kommen Analogien im Ergebnis von Anspielungen auf Zitate/Losun­
gen, vgl. ,, ... 1:1 peirnrH3�HSI aceü: CTpaHhI". 

35 



Stylistyka II 

Von Spezialisierungstendenzen zeugen Präferenzen unterschiedlicher Attri­
buierungsverfahren, vgl. z.B.: 

(3) a) asyndetische Bildungen (aktiv in russ. Publizistik)
AenyraTI,I-AeMOICpaThl, no<SeAHTeJIH-AeMOiq)aThl, MOHapXHCTI,I-ßOqeeHHHKH,
KOMMyHHCTI,I-OJ>TOAOKClil, AO<SpoBOJib�-npoq,eccaoH8Jlhl ('freiwillige Be­
rufssoldaten')
b) Relativadjektiv anstelle nominaler Attribute (in div. Fachsprachen)

russ.: O(pHCHOe o<Sopy.ztOBaHHe, nporpaMMHOe o<SecneqeHHe, AHCKeTHLie H 
BHAeKaCCerHLienpHJIOJKeHHK 

tsch.: platove zvyseni, bytova vystavba, cenovy pokles, le�ova zavislost 

Die unter (4) angeführten Belege sind für unser Thema in mehrfacher Hinsicht 
aufschlureich: Infolge der Internationalisierung werden neben Entlehungen hybri­
de Bildungen und Verfahren der Mehrwortbenennung aktiviert. Die Beispiele 
machen das enge (in den einschlägigen Darstellungen m.E. zu wenig be­
rücksichtigte) Zusammenwirken mehrerer Nominationsverfahren deutlich, insbe­
sondere von Entlehnung, Kalquierung, Begriffs- und Bedeutungswandel, Wortbil­
dung und Mehrwortbenennung. Eine wichtige Rolle kommt dabei der Adjektivbil­
dung zu, um die fehlende Kompositionsaktivität zu kompensieren oder aber um 
über die Attribuierung neue Schlüsselwörter für weitere Benennungsprozesse 
verfügbar zu machen. Die Tendenz zur Regelmäigkeit setzt sich somit nicht nur in 
der Spezialisierung bestimmter Bildemittel und Verfahren durch, sondern auch im 
Eintreten regelmäiger Abl�itungsprozesse, vgl. 

(4) Intemationalisierung/ferminologisierung; Verbindung von direkter Übernahme und
Kalquierung; Rolle von Mehrwortbennenungen

ukr.: poK-cppOHT, xiT-ciHrJI, xapA-POK, B8JKKHH poK, cppaH-KJiy<S,  KJiy<S
(p8H3HaHOMCTB;KOMllbIOTep, -Ha TeXHiKa, nepcoHaJIKa, HaKonuq1,1Baq, 
JKOpCTKHH AHCK, KOJI&OpOBHi DJIOTTep 

russ.: KOMDLIOTep, -HasI reXHmca, dBASE- cpaiiJILI, IBM-coeMeCTHMhlH KOMn&IOTep, 
aHTHBupycHWi KOIITpOJib, Jia3epHlile npHHrep1,1; BHACODJiee:epLI 

poln.: komputer, -owy; komputerek do nauki, dyskietka, drukarka, kopiarka kamera 
wideo, wideo-filroowanie 

tsch.: xeroxovat/xerovat; softwarovy, hardwarovy, databanka 

slk.: faxovat' 

36 



Jüngere Entwicklungen im Russischen ... 

russ.: p1,11101t: -oe X03KHCTBO, -u ceo<SoA&, -1i1e MexaHH3Mlil 
p1,1110K TPYA8, BHAe0PWIOJC; pWIOqJ{HJ( 

poln.: rynek: rynkowa gospodarka ... 
urynkowienie (~ rolnictwa, gospodarki); urynkowic 
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tsch.: trh: trnzi ekonomika; socialne trzni hospodarstvi; regulace trhu; spickovy mana­
gement (fopmanagement') 

russ.: ,,Mr-npecc-9'1'01'83era 'MoJIOAUreap�'" 
CKB-CBo<SoAHO KOHBepTHpyeMU BaJIIOTa 

Die Beispiele zeigen weiter: Die Internationalisierung betrifft in _gröerem Um­
fang als bisher, vor allem in den Ostslawinen, auch Bezeichnungsbereiche der 
Alltagssprache (sie ist also nicht mehr so stark an die Tendenz zur Intellek­
tualisierung gebunden). Aber auch ursprünglich terminologische Bildungen, die 
dem Modell nach als buchsprachlich einzuordnen sind, finden aufgrund der 
Bedeutsamkeit der Denotate sowie über die Werbung schnelle Verbreitung in der 
Alltagssprache und Publizistik. Die Übernahme in eine andere Verwendungs- bzw. 
Stilsphäre ist hier also vor allem auersprachlich bedingt 

Bestimmte Modelle können offensichtlich ein gewisses soziales Prestige er­
langen (vgl..oben „Mf-Ilpecr'), während andere durch die Bindung an bestimmte 
früpere Denotatsgruppen eine gewisse Diskreditierung erfaren haben. Neu ist die 
Zunahme der bislang vorwiegend in der Terminologie üblichen Initialverkürzung 
für Gattungsbezeichnungen (vgl. CKB). 

Die Übernahme von Mustern bzw. deren ungewöhnliche Ausfüllung kann 
andererseits dem Ausdruck der Expressivitätilienen, vgl. (5): 

(5) russ.: AJKHHCHCT

poln.: dzinsowiec; pozoracja (zu pozor 'Anschein'), sloganeria

2.2.: Syntax 

Während für die Entwicklung der Benennungsbildung eine gewisse Spezia­
lisierung charakteristisch ist und Kontakte zwischen den Stilen in der Nomination 
vor allem durch die Übernahme fertiger Bildungen, weniger durch die Transposi­
tion von Mustern zustande kommen, können die Erscheinungen, die als Entwic­
klungstendenzen der Syntax slawischer Gegenwartssprachen beschrieben wur-
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den2 auf der Satz- bzw. der transphrastischen Ebene im wesentlichen als stilistische 
Transpositionen, auf die Ausdehnung des Verwendungsbereichs bestimmter Kon­
struktionen zurückgeführt werden. 

So wurde der Einflu der gesprochenen Sprache bzw. der Umgangssprache auf 
den schriftlichen Ausdruck für das Russ., Poln. und Tschech. meist in der Zunah­
meder Parataxe und von progredienten Verknüpfungen gesehen. Namentlich die 
Parzellierung wurde zu einem typischen Merkmal der neueren Publizistik - eine 
sich fortsetzende Escheinung., vgl. 

(1) Parzellierung

,. russ.: ß BOT Hacry1rn nocJieAHHii: npe,i:i;cTaproehlii JJ;eH&. Jlc1t&iu, C.IIHel(.H&lu, muxuu. 
(RJASO, Syntax, 278) "

tscb.: Cesty se rozchazeji. Povzdy a definitivne (Jedl., 162) 

Wie auch die Segmentierung (vgl. (2)) wurden diese Übernahmen zum einen 
mit dem Vorzug der klareren Gliederung der Aussage und zum anderen mit der 
Tendenz zur Expressivität begründet, die diesen Konstruktionen innewohnen, 
obwohl sie in der Umgangssprache eher aus der Spontaneität der Äuerung resul­
tieren. 

(2) Segmentirung

russ.: IlIICO.lla-KaKOH OHa )l;OJDKHa 6HTb? (,,J:iMeHHTeJibHhlii TeMli")
Jlemam&! 3ro H ceiiac CaMasI 60JI&mas1 ero Me'ITa (RJaSO,Syntax, 310) 

tscb.: Hudba, ta ruis dovede ucbvatit. (Jedl., 163) 

Da diese Konstruktionen in der geschriebenen Sprache bewut (nicht spontan) 
genutzt werden, ist hier mit dem Wechsel der Verwendungssphäre zugleich ein 
Funktionswandel eingetreten. Mit der Verlagerung eines Musters ändert sich aber 
auch seine Ausfüllung, was zur weiteren Neutralisierung beiträgt. 

Die Segmentierung in Form des „Nominativs des Themas" in expressiver 
Funktion ist meinen Beobachtungen zufolge in russischen Zeitungstexten 
zurückgegangen. Sie entspricht nicht der nunmehr eher nüchternen oder ironi­
sierenden Darstellung, ist möglicherweise auch als Muster, das vor allem an 
positive Wertungen gebunden war, kompromittiert. 

1 
' 

2 Vgl. u.a. Cui'fn (1981), JedliCka (1978); Buttler (1976), Kurkowska (1981), Satk.iewicz et al. 
(1986, 1987); Panov (1968). 
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Als Entwicklungstendenz der Syntax des Russ., Poln. und Tschech. Wurde aber 
auch die Verbrei�ng von Elementen des offiziell-amtlichen Stils auerhalb ihres 
angestammten Funktionsbereichs betrachtet, vgl.: 

(3) zusammengesetzte Präpositionen, Konjunktionen

russ.: B ceere, B u;emoc; BBB,lzy T0ro,qro; TOT q>aKT, llT0 ...

tsch.: vzhledem k tomu, za tim ucelem

poln.: wzgl<tdnie, celem, w celu

Auch hier zeigt sich wieder, wie heterogen die Erscheinungen sind, die in der
einschlägigen Literatur unter dem Begriff „Entwicklungstendenz" subsummiert 
werden und da sogenannte Entwicklungen vor allem in der Syntax vielfach auf 
stilistischen Verlagerungen beruhen. 

Für die Übernahme und Verbreitung bestimmter sprachlicher Einheiten und 
Nominalisierungsmuster mag einerseits die Tendenz zur Verdeutlichung sprechen, 

- andererseits die Tendenz zur Verkürzung, aber wohl auch die Dominanz von
Vorbildern, die mehr oder weniger bewut nachgeahmt bzw. aufgegriffen werden.
Die Sprachkritik/Sprachpflege hat derartige Erscheinungen unter dem Gesich­
tspunkt der Angem�ssenheit bewertet und auf sprachliche Fehlleistungen verwie-
sen, vgl.:

(4) Nominalisierung der Satzsyntax/syntaktische Kondensation - Verbalsubstantive,
halbprädikative Konstruktionen (Pa�izipialkonstruktionen) - Kritik an Vastöen gegen
die sprachliche Korrektheit, z.B.

russ.: e lleM JierKo y<Sep;HT&CSI, 0611.apoöoeae „ceKperHblii p;oKJiap; H. Xpym;eea";
0c.Me.1Ul6UlUCb BbICTyllHTb C KpHTHKOH ... , MOJIOJJ;OH yqeHblii 6bIJI yeoJieH.(RR 
2/92, 61) 

poln.: Ordery te, po wyjsciu z wi<tzienia, ulatwil\_ wi<tiniom powr6t do normalnego 
zycia. (KJP, I, 447) 

Mit Blick auf die Sprache der Politik, auf Sprache mit Öffentlichkeitsbezug und 
politischem Inhalt im weitesten Sinne wurde die Tendenz zur Nominalisierung der 
Satzsyntax durch Verbalsubstantive und Partizipialkonstruktionen jedoch noch 
unter einem anderen Aspekt betrachtet: Die Nominalisierung trage wie die Zunah­
me von subjektlosen Sätzen und von Passivkonstruktionen zur Unbestimmtheit der 
Aussage bei, zur Abschwächung bzw. Aufhebung der Kategorien Temporalität, 
Modalität und Personalität. Die Oberfläche der Texte reflektiere letztlich einen dem 
sogenannten Newspeak zugrunde liegenden Denkstil (vgl. Glowinski 1985, 1991; 
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Weiss 1986; Karaulov 1991). In Studien der 80er Jahre wurde die Auffassung 
vertreten, da im Russ. letztlich nur noch Newspeak und Umgangssprache zu 
konfrontieren seien. Die Funktionalstile seien - so Hinrichs (1991) - angesichts 
der Ausdehnung eines Hyperstils über dem publizistischen, offiziell-amtlichen und 
zum Teil auch wissenschaftlichem Stil eigentlich nur als Mischformen oder Kom­
promisse zu betrachten. Ähnliche Polarisierungen sind für das Poln. erörtert 
worden (vgl. Nowomowa ). Im Tschech. wurde nach Belic ( schon 1968) angesichts 
der Gebundenheit der Sprache der Politik an den schriftsprachlichen Standard die 
ohnehin bestehende Kluft zwischen „spisovna" und „obecna cestina" noch vertieft. 

Die hier angedeuteten Zusammenhänge machen eine Erweiterung des Be­
trachtungsrahmens nötig. Dabei geht es nicht mehr nur um Verlagerungen einzel­
ner Elemente, sondern um Kontakte zwischen Stilen und Texten und um die 
Ausbreitung bestimmter Erscheinungen eines - so kann man wohl sagen Zeitstils. 
Eine diachrone Analyse müte differenziertere Einsichten in diese Zusammenhänge 
und in neue Entwicklungen aufgrund der veränderten äueren Bedingungen der 
Textproduktion erbringen. 

3. Notwendige Erweiterungen des Betrachtungsrahmens - Ansätze in
der historischen Stilistik und Pragmatik; zum Verhältnis von Stilwandel
und Textsortenwandel

Funktionalstile stellen eine Abstraktion/Idealisierung dar, suggerieren eine ge­
wisse Statik. Die Vorstellung von einer relativen Homogenität der Funktionalstile, 
die sich in präskriptiven Regeln einer Zweck-Mittel-Zuordnung beschreiben las­
sen, wurde vor allem von den praktischen Stilistiken (und wohl auch von der 
,,Textrealität") unterstützt. 

Nun sind Stile und Beziehungen zwischen den Stilen historisch entstanden und 
historisch wandelbar. Diese Beziehungen können sowohl von der strukturellen als 
auch von der funktionellen Ebene her betrachtet werden. Die strukturelle Distanz 
kann sich verändern, unp es kann zu funktionellen Interrelationen kommen, die 
auch mit dem Prestige des jeweiligen Stils bzw. der Texte zusammenhängen. 
Neuerungstendenzen nehmen in den einzelnen Kommunikationssphären einen 
unterschiedlichen Verlauf, haben unterschiedliche Hintergründe (vgl. Jedlicka 
1974). 

Stilistische Veränderungen im weitesten Sinne (stilistische Mittel, Genrestile, 
Funktionalstile) sind eingebettet in Veränderungen der Rahmenbedingungen spra-
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chlichen Handelns. In den historischen Stilistiken und sprachgeschichtlichen Dar­
stellungen werden Genre- und Stilentwicklung in kulturhistorische, zeit- und 
geistesgeschichtliche Entwicklungen eingeordnet, ohne da eine vereinfachende 
Ursache-Wirkung-Relation angenommen werden darf (vgl. dazu auch Lerchner 
1986, Fix 1991 ). Besonderes Augenmerk gilt stets auch fremdsprachlichen Vorbil­
dern und Einflüssen bis hin zur Textbildung - ein Aspekt, der in der Stilistik/fext­
linguistik der Gegenwartssprachen gröere Beachtung verdient. T. Skubalanka 
(1984) identifizierte den Wandel stilistischer Erscheinungen durch das Auffinden 
von Kontexten und unterschied dabei a) den Zeitkontext, in dem sich ein bestim­
mter Epochenstil, die Existenz eines stilistischen Rituals und konventionelle 
Formeln nachweisen lassen, b) den kulturellen Kontext, c) den sprachlichen (z.B. 
die Kookkurrenz von Archaismen und Neologismen und deren unterschiedliche 
Funktion) und schlielich d) den textuellen Kontext(z.B. Metaphernfelder, Isotopie­
gestaltung). Vinogradov (1982) spricht auch von der Erschütterung und dem 
Wandel der stilistischen Kontexte in der Sprachgeschichte. 

Stilwandel wird also als Verschiebung des Gebrauchs nachweisbar. Der Na­
chweis kann (so z.B. Pöckl 1980) an der Darstellung von thematisch eingegrenzten 
stilgeschichtlichen Längsschnitten erbracht werden, der Informationen über 
Gebrauchsbedingungen eines Stilmittels, über die funktionelle Bewertung des 
Stilträgers zu erbringen hat. Begriffe wie Gebrauchsbedingungen und Gebrauchs­
wert verweisen auf die pragmatische Dimension von Stilwandel. Hierin sieht W. 
Schank (1984) die Erklärung von Sprach- und Stilwandel. 

Wandel kann dann - so Schank - durch den Begriff der Textsorte situiert und 
somit in pragmatische Verwendungskontexte eingebettet werden. Über die Tex­
tsorte ist die Vermittlung von externen und sprachinternen Gegebenheiten besser 
fabar. Textsorten werden von Schank als sozial genormte komplexe Handlungs­
muster bestimmt, die in der konkreten Interaktion als Texte mit jeweils textspezi­
fischen Handlungsmuste� realisiert werden (Textsortenstile ). Gegenstand der 
Betrachtung sind also einerseits Textsorten/fextsortenstile, andererseits sprachli­
che Erscheinungen in den Texten, die über Stilmittel im engeren Sinne hinausge­
hen. 

Mikrowandel von Textsorten liege dann vor, wenn sich Textsorten nur in 
einzelnen Elementen auf der Ausdrucksseite verändern, Textsortenwandel - bei 
Veränderungen des kommunikativen Handlungsmusters, Makrowandel stelle ei­
nen kumulativen Wandel dar. 

Textsortenwandel und Textsortenablösung können in historischen Längs­
schnitten verfolgt werden. Wie aber namentlich die sprachhistorischen Arbeiten 
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zeigen, müssen sich Analysen im historischen Längsschnitt und im synchronen 
Querschnitt notwendigerweise ergänzen. Es müssen - und dies wird noch anhand 
der gegenwärtigen Veränderungen zu zeigen sein - mehrfache Intertextua­
litätsrelationen berucksichtigt werden (innerhalb einer Textsorte und zwischen 
unterschiedlichen Textsorten). 

W. Sanders (1973) betrachtete den Textsortenstil als „soziolektisch determi­
nierten Teil der Stilistik" (im Unterschied zum idiolektischen Stil eines Textexem­
plars). Zum soziolektischen Teil der Stilistik geboren aber auch die von Sanders 
bestimmten Stil typen, die mit den Funktionalstilen vergleichbar sind. 

Der textuelle/textsortenorientierte Ansatz scheint mit bezug auf die Funktional­
stilistik besonders deshalb wichtig, weil hiedurch eine Vermitdungsgröe ins Spiel 
kommt, durch welche die allgemeinen Parameter der Funktionalstile für einzelne 
Textsorten differenziert werden können. Die Auswahl und Kombination sprachli­
cher Mittel wurde in den Funktionalstilistiken stets als stilbildend bzw. stilkonstitu­
ierend betrachtet - dies gilt um so mehr für die Textsortenstile. 

Integration und Desintegration (Spezialisierung) von Textsorten und Stilen ( die 
sich auch im Wandel der Auswahl und Kombination der Mittel zeigen) können 
thematisch und/oder intentional bedingt werden, sie können von der unterschied­
lichen Dominanz eines Epochenstils abhängen. 

Bisher (vgl. 2.1. und 2.2.) haben wir die funktionalstilistische Gebundenheit 
einzelner Innovationen betrachtet sowie Neuerungen im Ergebnis stilistischer 
Verlagerungen, die durch Bezeichnungsnotwendigkeit, Streben nach Expressivität 
und Wirken von Vorbildern begriindet werden konnten. Es mu aber auch bedacht 
werden, welche Rückwirkungen Veränderungen auf der Ebene der Substile und 
Textsorten auf die Verwendung sprachlicher Mittel bzw. Kategorien haben können. 
Auf diese Weise scheint zugleich eine diferenziertere Einsicht in die Vetmittlung­
sinstanzen veränderter Beziehungen auch zwischen den Stilen möglich. Nur am 
Rande sei angemerkt, da die Erhellung dieser Zusammenhänge in der Gegenwar­
tssprache, deren Zeit- und „Stilzeuge" wir sind, gegebenenfalls auch bessere 
Rückschlüsse auf ähnliche Mechanismen in friiheren Sprachzuständen und deren 
Rekonstruktion gestattet. 

3.1. Veränderungen in den intertextuellen Relationen und deren Auswirkungen 
auf Präferenzen in der Verwendung bestimmter sprachlicher Elemente 

(1) Veränderungen im Inventar der Textsorten und der Belegung der Substile
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Mit den veränderten Rahmenbedingungen für Textproduktion und Textpräsen­
tation - im folgenden beziehe ich mich vor allem auf den Funktionalstil der Presse 
und Publizistik im Russ -hat sich das Inventar der Textsorten verändert. So ist der 
informierende Substil einerseits um für die russischen Medien neue Textsorten 
bereichert worden (z.B. Börsenberichte, Marktanalysen, Publikation der Ergebnis­
se von Meinungsumfragen), andererseits hat sich die Häufgkeit traditioneller 
informierender Textsorten verändert (z.B. Zunahme von Interviews). Einzelne 
Textsorten erlangen wachsende Bedeutsamkeit und Verbreitung (z.B. Werbetexte). 

Die Belegung der Substile hat sich verändert (Vasil'eva 1989 nahm für die 
sowjetische Presse elf Substile an, die für die praktische Zuordnung allerdings nicht 
problemlos handhabbar waren). Texte des sogenannten verallgemeinernd­
deklarativen Substils (z.B. Leitartikel), des feierlich-deklarativen und offiziell­
appellierenden Substils ( z.B. Reden im vollen Wortlaut, Verpflichtungen, Aufrufe) 
sind verdrängt worden. Es hat sich damit also auch der Anteil bestimmter domi­
nierender Sprachhandlungen, auf die sich aktionale Textklassifizierungen bezogen 
haben, verändert ( direktive und kommissive Texte sind weniger präsent oder aber 
haben einen neuen Referenzbereich gefunden, z.B. in der Werbung und in Wahlau­
frufen, vgl. dazu auch Rathmayr 1991). Die für das sogenannte Newspeak typische 
Überlagerung von Handlungstypen/ Textfunktionen bzw. die Divergenz zwschen 
Handlungsstruktur und Textintention (z.B. direktive Funktion repräsentativer oder 
deklarativer Texte) tritt zurück. Damit schwinden auch typische Verwendungs­
bereiche des Ausdrucks der voluntativen Modalität sowie von unpersönlichen und 
verallgemeinerndpersönlichen Konstruktionen. 

Die wechselseitige Bedingtheit bestimmter Textsorten, wie z.B. eine gleichsam 
ritualisierte Intertextualität von Aufrufen und Verpflichtungen, von Erklärungen 
und Zustimmungsbekundungen ist aufgehoben. 

Eine Verrugerung explizit intertextueller Relationen ist in der Textstruktur von 
Berichten zu verfolgen. Dies betrifft die Abkehr von der häufigen Verwendung von 
Zitaten als Autoritätsnachw�is, der textuell vorbereitet und nachbereitet wird. 
Redundante Teiltexte dieses Typs (und das damit verbundene häufge Vorkommen 
bestimmter Schaltkonstruktionen) haben sich verringert. Ähnliche Wandlungen 
sind bereits früher in der Struktur russ. naturwissenschaftlicher Texte nachgewie­
sen worden, was.dort aber offensichtlich auch auf bestimmte Internationalisierung­
stendenzen zuruckgeführt werden konnte. 

Intertextualität ist-nach DeBeaugrande/Dressler (1981)-für die Entwicklung 
von Textsorten als Klassen von Texten mit typischen Mustern und Eigenschaften 
verantwortlich. Intertextualität wird aber auch als Abhängigkeit zwischen dem 
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Produzenten bzw. Rezipienten eines gegebenen Textes und dem Wissen der 
Kommunikationsteilnehmer über andereTexte bestimmt. 

Dieser Gesichtspunkt scheint für Prozesse der Wiederbelebung und Umwertung 
wichtig. R. Rathmayr (1991) hat diese Erscheinungen neben der Neubildung als 
verbale Hauptstrategien der Perestrojka bezeichnet; sie sind m.E. jedoch nicht nur 
auf die Wortebene zu beziehen, sondern sie betreffen auch ganze Texte, durch 
welche wiederum neu- und umbewertete Begriffe mit dem Vorkommen in ihren 
authentischen Kontexten assoziiert werden. Diese Zusammenhänge betreffen so­
wohl positive Umdeutungen westlicher Begriffe und Texte ( die nicht mehr durch 
selektives und wertendes Referieren unterbrochen werden), als auch weltanschau­
liche und religiöse Begriffe, die z.B. durch den häufigen Nachdruck älterer Texte 
Verbreitung finden, aber auch in Beiträgen von Repräsentanten der russisch-ort­
hodoxen Kirche, in denen die betreffenden Begriffe in ihren angestammten Kon­
texten begegnen. Die Kenntnis von Vorgängertexten wird auch für die Rezeption 
früherer sowjetischer Nominationsstereotype in nunmehr ironisierender Funktion 
vorausgesetzt. 

(2) Veränderungen in der Textstruktur und in der Verwendung bestimmter Mittel
(unter besonderer Berücksichtigung von Elementen der gesprochenen Spra­
che/Umgangssprache) 

Bei den Wandlungen im Vorkommen einzelner Textsorten wurde bereits das 
Interview erwähnt. So enthielten die „lzvestija" vom Januar 1977 ein Interview, 
vom Januar 1987 - acht, vom 14.3.-15.4.92 - 14 Interviews/Gespräche. Die 
Grundintention, über die Befragung eines bekannten Vertreters des öffentlichen 
Lebens Informationen „aus erster Hand" zu vermitteln, hat sich nicht verändert; 
die Zunahme dieser Textsorte fügt sich jedoch in die allgemeine Tendenz zur 
gröeren Individualisierung und Authentizität ein. Damit sind auch bestimmte 
Veränderungen in der sprachlichen Gestaltung verbunden: 

Während die Kategorie der Personalität im Interview von 1977 noch nicht in 
den Vordergrund trat (nur vereinzelt Gebrauch der 1. Person Singular), die Darle: 
gung selbst sich noch nicht von der eines Leitartikels oder eines Informationsbe­
richts unterschied und die Frage-Antwort-Gestaltung unnatürlich erschien (z.B. 
volle Wiederaufnahme der Frage in der Antwort), zeigen jüngere Interviews nicht 
nur deutliche Veränderungen in der Individualisierung der Darlegung, sondern 
auch in der Stilisierung des Dialogs, die offensichtlich auch von demokratisierten 
Partnerkonstellationen zeugen soll. Es begegnen Gliederungssignale (H; Ho; a), 
Sprecherkontakt (npOCTHTe, HO), unvollständige Sätze am Anfang der Repliken 
(BOnHe; cornaceH; BPSIA JIH). Auch Unterbrechungen, verschiedene Formen der 
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Wiederaufnahme und Fortfürung deuten auf einen möglichen Textsortenwandel in 
Richtung zum Gespräch hin. Die Verfahren der Stilisierung der gesprochenen 
Sprache/Umgangssprache ähneln den von G. Freidhof (1991) in der Belletristik 
ermittelten. Die Stilisierung ist am deutlichsten bei der Übernahme und nimmt 
gegen Ende der Replik ab. Nachfragen sind eher rhetorischer Art, die Realisierung 
der phatischen Funktion zeigt Gemeinsamkeiten mit den Untersuchungsergebnis­
sen von Freidhof. 

Ähnliche Stilisierungsmerkmale weisen reportageähnliche Berichte über be­
stimmte Ereignisse in Form von Befragungen auf. Durch die Einbeziehung um­
ganggsprachlicher Elemente wird auch bewut mit der standardisierten Form be­
stimmter Textsorten (z.B. Kurzmeldungen) gebrochen, werden Eintönigkeit 
überwunden, Interesse geweckt. Dabei ist der Wechsel alter und neuer Fonnen zu 
beobachten, ohne da die neue Vertextung schon zur Textsortennorn geworden ist. 

Charakteristisch für andere Textsorten (z.B. groere Berichte, Analysen) sind 
längere Passagen einer stilisierten Umgangssprache in Anpassung an den behan­
delten Gegenstand oder dessen ironisierende Wertung. Über diese Art der sprachli­
chen Gestaltung werden spezifische Kohärenzbeziehungen zur Wiedergabe der­
gleichfalls stilisierten -direkten Rede von Personen/sozialen Gruppen hergestellt, 
über die berichtet wird (z.B. Jugend-, Soldatenjargon). 

Elemente der Alltagssprache finden schlielich Verbreitung durch die Behand­
lung von Alltagsthemen bzw. durch Textsorten, die einen spezifischen Adressaten­
bezug haben (Heiratsanzeigen, Horoskope). Es kommt in diesen Fällen zu einer 
stärkeren Anpassung von Thema und sprachlicher Gestaltung. 

Es sind also Veränderungen in der Einbeziehung der Umgangssprache in ein­
zelnen Textsorten zu erkennen, darauf ist mehrfach verwiesen worden. Mir kam 
es jedoch darauf an zu zeigen, da damit jeweils unterschiedliche Funktionen 
verbunden sind, da die Übernahme in der Regel bewut erfolgt. Nicht alle Blätter, 
so z.B. konserative Zeitungen, folgen dieser Tendenz. Diese funktionelle Differen­
zierung mu bei der Feststellung einer zunehmenden Demokratisierung der Zei­
tungssprache und eines zunehmenden Vordringens der Umgangssprache in ge­
schriebene Texte bedacht werden. 

3.2. Vermittlungsinstanzen veränderter Beziehungen zwischen einzelnen Stilen 

Mit den Überlegungen zum Vordringen von Elementen der Umgangs­
sprache/gesprochenen Sprache in publizistische Texte ist bereits die Frage nach 
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den Vermittlungsinstanzen zwischen Textsorten und Stilen und nach ihrer funktio­
nalen Bedingtheit angedeutet worden. 

(1) Zu den integrativen Faktoren zähle icb einerseits Berührungspunkte zwi­
schen Textsorten an der Peripherie des Textparadigmas eines Funktionalstils sowie 
andererseits das Vorkommen bestimmter Textsorten in mehreren Funktionalstilen. 
Integrativ wirken auch Internationalisierungseinflüsse. Des weiteren treten die 
Ausbreitung und Ausgestaltung bestimmter Stilzüge über einzelne Textsorten 
hinweg als Vermittlungsinstanz in Erscheinung. So wurde der Stilzug 

"Expressivität" in verschiedenen Stilen und Textsorten vielfach durch Metaphern
als mögliche Charakteristika eines bestimmten Zeitstils gestützt3. In der Gegen­
wart zeichnen sich die Präferenz der Ironie und die Abkehr von einer durchgängig 
positiven emotional-expressiven Höhenlage ab, das „understatement" wird bevo­
rzugt. Auf andere Integrationserscheinungen, wie die Übernahme von Benen­
nungsmustern und syntaktischen Mustern, die Versttrkung der Kategorie der 
Personalität u.a. wurde bereits an verschiedenen Stellen verwiesen. 

(2) So wie sich neue Vermittlungsinstanzen nachweisen lassen, ist andererseits
auch die Aufhebung bestimmter Beziehungen zu verfolgen, die zur Verwischung 
der Stilgrenzen führten 4. In jüngeren Arbeiten wurden bereits Veränderungen im 
Stil von Publikationen einzelner Wissenschaftszweige (Philosophie, Ökonomie, 
Zeitgeschichte) behandelt (vgl. Solov'eva 1989), die sich friiher in ihrer Argu­
mentationsstruktur, der Antithetik, im Gebrauch von Nominationstereotypen und 
Verfahren der Wertung wenig von publizistischen und propagandistischen 
Beiträgen unterschieden. Die auersprachlichen Ursachen für Integrationsprozesse 
sind aufgehoben. 

(3) Ein völlig anderer Integrationsmechanismus (sofern hier von Integration im
eigentlichen Sinne gesprochen werden kann), bekannt aus Lehrwerken, An-

3 Vgl. z.B. die Dominanz einzelner Metaphern (und "Bildspender") als Charakteristika eines
bestimmten Zeitstils in Texten unterschiedlicher Genres und Stile, bis hin zur Belletristik: 20er 
Jahre:Militärwesen/Kampf; Bau (3AlllDIC KOMMYHB3Ma); 30er Jahre:Industrialisierung, Elektri­
fizirierung (Hayice - (Som,meBHCTCKHit BOm.TaJK!); 40er Jahre: Militärwesen/Kampf; 50er/60er 
Jahre: Physik/Mathematik (KoJIJieKTHB - peaICTOp 'ICJIOBC'ICCKO:A: 9Hepnm.) (vgl. RJaSOS0, 
Lexik, 173); 70er Jahre: Elektronik, Computertechnik, Naturwissenschaften (nporp8Ml,OlpoBaT1>, 
po<SOT); 80erJ ahre:Bau ( eBpo ne:A:cKHä AOM}, Wiederaufbau/Rekonstruktion (nepeC'rpomca), Na­
vigation (Kopa(Sm, nepeC'rpo:äxH); 90erJahre:Wiederaufbau, Krankheit; Aktivierung von Sport­
metaphern in Publizistik (roccoBCT6epeTTahc-ayr AO 12-oro). Aufhebung der in Abhängigkeit 
vom Denotatsbereich (,, Ml,,l" : "oHH") zu beobachtenden Polarisierung der Metaphorik.

4 Vgl. oben die Ausführungen zu einem „Hyperstil" (Weiss 1986; Hinrichs).
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leitungen und einzelnen Typen von Informationsliteratur, begegnet in sogenannten 
hybriden Texten, die ihren Geltungsbereich vor allem in der Werbung ausgedehnt 
haben. Hier werden nicht nur stilistisch unterschiedliche Elemente, Merkmale 
unterschiedlicher Textsorten vereint, sondern ganze Textsorten, die in ihrer Fun­
ktion der dominierenden Textintention unfergeordnet sind (vgl. Text I): Die Ab­
sicht, den Leser zum Kauf von Aktien zu bewegen, wird über eine umfassende 
Information verfolgt. Diese gliedert sich ihrerseits in Angaben zum Unternehmen 
(mit typischen Elementen des Amtsstils, vgl. no Mepe pacmH})emm npo�ecca 
npHBaTH3�a:a:) und in Anleitungen der als Muster abgebildeten Antrags- und 
Überweisungsformulare. Angesichts der dominierenden Intention (Anreiz zum 
Erwerb von Aktien) unterscheiden sich diese Anleitungen jedoch von amtlichen 
Anweisungen zum Ausfüllen von Formularen - der Adressatenbezug ( eingeleitet 
durch das relativ pathetische CooTelleCTBeHHHKH wird über die Personal- und 
Possessivpronomina aufrechterhalten, die Modalprädikative werden durch die 
Benennung des Adressaten im indirekten Objekt in ihrer Unpersönlichkeit 
abgeschwächt, statt möglichen Infinitiven in Aufforderungsfunktion erscheint der 
Imperativ. Die Anweisung gleicht somit eher einer höflichen Bitte. 

Ein Kuriosum und dankbares Analyseobjekt, das alle reinen Klassifizierungen 
hybrider und kreolisierter Texte in Frage stellt, begegnet mit Text II: Text im Text, 
der sowohl Symbolfunktion als auch illustrierende Funktion hat, Zusammenwirken 
ikonischer Mittel (Bild und Schrift), nonverbaler und verbaler Ausdrucksformen 
usw. Dieser Werbetext ist gleichzeitig ein weiteres Beispiel dafür, da neue 
lntertextualitätsbeziehungen auch durch das Zusam-mentreffen alter und neuer 
Texte zustande kommen und da Umwertungen auch ganze Texte betreffen können. 

4. Ausblick: zusammenführende Betrachtung jüngerer Entwicklungen
als Gegenstand einer diachronen Stilistik

Die Beschäftigung mit Entwicklungstendenzen mu Wandlungen in Texten ein­
beziehen. Dabei kann der Text zum einen als Quelle für das Erkennen von 
veränderten Verwendungspräferenzen und von neuen Kookkurenzen dienen, zum 
anderen kann er selbst zum Gegenstand der Betrachtung gemacht werden, der diese 
Veränderungen auf Grund seiner Makro- und Mikrostruktur gegebenenfalls mit­
bedingt. Allgemeine Entwicklungstendenzen wie Intellektualisierung und Demo­
kratisierung, Archaisierung, Umwertung und Innovation wirken nicht nur in der 
Benennungsbildung und in der Ausschöpfung grammatischer Muster, sie zeigen 
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sich auch auf der Ebene des Textes und in den Beziehungen zwischen einzelnen 
Stilen, wobei häufig, aber nicht zwingend, ein gewisser Parallelismus zwischen 
den Wandlungen auf verschiedenen Ebenen besteht. 

Die notwendige Zusammenführung der auf den einzelnen Ebenen meist isoliert 
betrachteten jüngeren Entwicklungen, und um das Aufzeigen von Richtungen einer 
möglichen Zusammenführung ging es mir in diesem Beitrag, ist meines Erachtens 
im Rahmen einer diachronen Stilistik denkbar. Ich bin mir der Problematik dieses 
Begriffs bewut, auf die Betrachtung eines kürzeren Zeitraums in der Entwicklung 
der Gegenwartssprache scheint er nicht üblich. Als Slawist könnte man den auf 
Vilem Mathesius zurückgehenden Begriff der elastischen Stabilität der Literatur­
sprache, der Wandlungen in der Gegenwart einschliet, vorziehen. ,,Elastische 
Stabilität" evoziert wiederum Assoziationen zur Auffassung E. Coserius: ,,Die 
Sprache, die sich wandelt, ist die Sprache in ihrer konkreten Existenz." (Coseriu 
1974) 

Die Ablösung eines „Zeitstils", die wir im Russ. und anderen Sprachen verfolgen 
können, bedeutet eine Zäsur im Stilwandel, die - wie ich glaube - über den steten 
Mikrowandel als Form des Seins der Sprache hinausreicht. Der Wandel ist in den 
einzelnen Funktionalstilen und Genres/f'extsorten zweifellos von unterschiedli­
chem Gewicht. Eine diachrone Analyse müte Wandlung, aber auch Verarrung 
sowie die Fortsetzung bestehender Entwicklungstendenzen ermitteln und könnte 
auf diese Weise auch unseren Blick für die Sprachentwicklung im ganzen weiten. 
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Alcmya.JlbHble U3.MeHeHUSl 6 PYCC'/COM Sl3bl'/Ce U 6 öpyzux C.Tra6SlHC'/C'/CUX 
Sl3bl'/Cax noö cmuAucmu11,ec'/CUM yzJUJM 3peHusi 

lfHHOBaTHBHble SIBJieHIDI B COBpeMeHHhIX SI3hIK3X He np:aBeJrn K H3MeHeHRSIM 
CHCTeMH, OHR OTpIDKaIOT, OAHlllCO, H3MCHCHIDI npOA}'KTHBHOCTH H lllCTHBHOCTH 
HOMHHaTHBHhIX H rpaMMaTHllCCKHX o6pa3�0B, KOTOpble l!aCTO CBSI3aHhl C 
H3MCHHBillHMHCSI ycJIOBHSIMH npo�HpOBaHRSI TCKCTOB, C HOBhIMH npeAMC­
TaMH KOMMyHHK�HH, CO B3rJISIAaMH H BKYCOM rOBOPSI�HX. 

lf Tax, HOBble TCHAC�HH p83BHTIDI CIIaSIHhl C H3MeHSIIO�HMHCSI yCJIOBRSIMH H 
cnoco6aMH ynoTpe6JICHIDI SI3hIKOBhIX CPCACTB. ECJIH HCXOAHTb H3 TOro, liTO 
IIOA06Hble BOnpOChI SIBJISIIOTCSI TpaA�HOHHhIM npeAMCTOM CTHJIHCTHKH, TO 
CTHJIHCTHllCCKH:Ü KO�CIIT MO)KeT CJIY)KHTb ()a30:ü AJISI HHTerpaTHBHOro H3y­
llCHIDI HHHO�H:Ü Ha pa3HhIX ypOBHSIX, BKJIIOllaSI H TeKCThl. 

CTHJIHCTHllCC:icyIO OCHOBY OIIHCaHHSI o6yCJIOBJIHBaIOT CJie,D,yIO�He q>aKTbl: 
ÜTACJibHble TeHAe�HH pa3BHTIDI q>�HOHaJibHO-CTHJIHCTHlleCKH MOTHBH­
POBaHbl; OHH peaJIH3YIQTCSI HeOAHHlllCOBO BO BCCX CTHJISIX. 06 3TOM HarJISIAHO 

CBHAeTeJibCTByIOT, HaIIpHMep, HHHO�HH CJIOBapHoro COCTaBa. 
C APyro:ü CTOPOHhI, SIBJICHIDI, KOTOphie OIIHChIBaJIHCb KlllC pe3yJI&TaTbl 

p83BHTIDI B o6JiaCTH MOpq>OJIOrHH H CHHTlllCCHca, llaCTO npeACTaBJISIIOT co(So:ü 
JIHillb CTHJIHCTHllecme CABHrH, pacm:apeHHe HJIH cyxeH:ae ccpephI. yno­
Tpe6JieHHSI.Ilpo�ecchI SI3hIKOBOro H CTHJIHCTHlleCKOro pa3BHTHSI, crre­
�HaJIH3�HH H HHTerp�HH, OTpaxaIOTCSI TaKXe B OTACJibHhIX THIIax TCKCTa. 

Il03TOMY H AJISI H3Yl!CHIDI COBpeMCHHhIX H3MHCHCHH:Ü oco(Syio �eHHOCTb 
npHo6peTaIOT MeTOAhI AHaxpOHHhIX HCCJICAOBaHH:Ü, AHaxpOHHO:Ü CTHJIHCTHKH 
H nparMaTHKH, KOTOphie paccMaTpHBaIOT TeHAe�HH p83BHTIDI B paMKax TeKC­
TOB H )KaHpOB. 

IlpeACTaBJISleTCSI �eJiecoo6p83HhIM IlpOCJICAHTb YK83aHHble npo�eCChl H B 
COIIOCTaBHTCJibHOM IIJiaHe, TCM 6oJiee, llTO CJiaBSIHCKaSI TpaA�IDI q>�HO­
HaJibHO:Ü CTHJIHCTHKH, a TaKXe HCTOpHllCCKHe CTHJIHCTHKH H HCTOPHH 
CJiaBSIHCKHX JIHTCPaTYPHhIX SI3hIKOB CChIJiaIOTCSI Ha q>y�HOHaJibHO:Ü H 
)KaHpOBO:Ü ,D;Hcpcpepe�H�HH SI3b1Ka. TaKHM o6p830M, OHU: COAepxaTb p.s1,ri; 
o()�u:x MeTO,D;OJIOrHllCCKHX npu:�HIIOB, KOTOphie np:a onpeAeJICHHO:Ü axzy­

aJIU:3�U:U: npHMCHHMhI H AJISI OIIU:caHRSI H cpaBHCHIDI q>aKTOB HOBe:ümero 
pa3BU:TIDI. TeM caMbIM MO)KHO TlllC)KC npeOAOJICTb HCCKOJIKO P83HOIIJiaHOBOe H 
U:30JIHp0BaHHOC U:3Yl!CHHC U:HHOB�HH p83HhIXypOBHCH U: SIBHOe npeo6JiaAaHU:e 

U:HTepeca K JICKCHKC. 


